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Brtese und Beider franko.

Der Katechet nnd das körperliche Strafen.
Konserenzarbeit von Pfarrverweser Joseph M a st. *)

Strafen werden in der Pädagogik als ein unentbehr-

liches Unterrichts- und Erziehungsmittel bezeichnet. Was

nun die besondere Art der körperlichen Züchtigung betrifft,
so sind zwei extreme Anschauungen zu mißbilligen. Der
Katechet darf nicht der Ansicht jener falschen Philanthropen
huldigen, welche die Körperstrafe grundsätzlich verwirft. Es

gibt nun einmal Kinder, welche eine feinere Behandlung
nicht verstehen wollen. Die Güte des Religionslehrers be-

nützen sie, anstatt dieselbe mit Fleiß und gutem Betragen

zu lohnen, nur zu größerer Trägheit und Ausgelassenheit;

„der Herr ist ja gut und kann keinem Kinde wehethun."
Es gibt Kinderfehler, für welche nur Ruten- und Stock-

schlage eine angemessene und gerechte Strafe sind. Wie soll

man z. B. ein Kind züchtigen und bessern, wenn es Nadeln

in die Bänke steckt, damit die ander» sich darein setzen; wie

ist ein Kind zu behandeln, das zum Vergnügen Thiere
quält und grausam tötet; wie soll man verfahren, wenn ein

Schüler die anderen mit unsittlichen Reden belästigt?
Solche Unarten und Sünden verdienen Strafe am eigenen

Leibe. „Es gibt Kinder" — schreibt Kist — „bei denen

alle Mittel der Liebe und Güte wenig oder nichts fruchten;
die roh, unempfindlich, thierisch sind, auf die nichts Eindruck

macht — als die Rute. Sollte man nun diese Kinder eher

sich selbst, ihrer Rohheit und der vollkommenen Vertierung
überlassen, als daß man die Rute bei ihnen in Anwendung
brächte? Der Rute schenken sie Gehör, durch die Rute

lassen sie sich leiten und regiereu — also hilft, was helfen

mag." — Die prinzipielle Verpönung der Körperstrafe bei

der Erziehung ist unpädagogisch, weil unvernünftig: denn,

wenn diese Strafart auch das letzte und seltenste Erziehungs-
Mittel ist, so ist sie doch wahrhaft ein — oft einzig wirk-
fames Erziehungsmittel; und solange es Schüler gibt, bei

welchen alle übrigen Mittet vergebens angewendet werden,

ebenso lange muß auch das letzte Mittel des Schlagens ver-

sucht werden. Wenn ein Zögling nicht durch humanere
Medien bestimmt werden kann, seinen freien Willen der Au-
torität unterzuordnen, so bleibt nur der Stock, um Gehör-
sam zu erwirken Diese grundsätzliche Abweisung der körper-

lichen Strafe steht auch im Widerspruch mit dem Denken

*) Diese treffliche Konserenzarbeit entnehmen wir Nummer 22

(26. Okt. 1899) des „Oberrheinischen Pastoralblattes."

der Alten. Dieses findet einen drastischen Ausdruck in dem

bekannten sophokleischen Satze: „o
Von „dieser" Menschenfreundlichkeit weiß am

wenigsten die Offenbarung; im Gegenteil redet die hl. Schrift
der Rute oftmals das Wort: „Wer die Rute spart, haßt
seinen Sohn; wer ihn aber lieb hat, hält ihn beständig in
Zucht" (prov. XIII, 24). „Striemen reinigen vom Bösen"
(XX, 30). „Die Thorheit ist festgebunden an des Knaben

Herz, aber die Zuchtrute treibt sie davon (XX, 15). — Die
andere zu weit gehende Ansicht bezüglich des körperlichen
Strafens vertreten diejenigen, welche dieselbe regelmäßig an-
gewendet wissen wollen — Prügelmeisterei und Schulty-
rannei. Wer nach dieser Theorie in der Praxis verfährt,
dessen Handlungsweise ist mindestens ebenso verwerflich als
die der Philanthropen. Indessen schon die häufige Anwen-
dung der körperlichen Züchtigung geht gegen die Grundsätze
der Pädagogik und ist im Religionsunterricht, zumal des

Priesters, gänzlich verfehlt und ungeziemend. Der Katechet
muß vielmehr dahin streben, bei der religiösen Unterweisung
und Erziehung der Kleinen ohne körperliche Strafen durch-
zukommen, jedenfalls nur im äußersten und Ausnahmefalle
zu diesem Mittel zu greifen. Durch welche Mittel nun
kann das körperliche Strafen vom Katecheten
eingeschränkt oder vermieden werden?

I. Damit der Priester nicht in den Fehler einer zu
häufigen Anwendung von körperlichen Strafen falle, müssen

einige Vorbedingungen für das katechetische Amt in
ihm sich vorfinden. Diese Voraussetzungen heißen Liebe zu
den Kindern, Geduld, seelsorgliche Klugheit. — Die
Kinderliebe des Katecheten sei heilig. Sie gründe sich

nicht etwa bloß ans natürliche Geistesbeschaffenheit, sicher

nicht auf angenehme Gestalt, sondern auf die übernatürliche
Würde der Kleinen. Das (unverdorbene) Kind ist unbe-

fleckter Tempel des hl. Geistes, „es kennt noch kaum den

Reiz der Sünde." „Wie viele Begierden und Gelüste gibt
es, von denen es nichts verspürt, die noch schlummern und

gleichsam nicht in seinem Herzen sind. Einem Engel gleich

schlägt es seine Augen auf, in unschuldsvollem Sinne, einem

Engel gleich kann es stündlich entschlummern zum ewigen
Frieden und hinziehen zum Throne Gottes. O sehet es

nur an, wenn es seine Hände faltet zum Gebete, wenn es

seine Augen richtet auf das Bild des Gekreuzigten oder der

hl. Jungfrau, wenn es aufschaut zum Himmelsvater und

vertrauensvoll seine ersten Gebete ihm entgegenbringt. Wer



348

muß da nicht ergriffen und gerührt sich fühlen", und was

sollte man von einem Priesterherzen halten, das die Kinder

nicht lieben könnte! Der gute Katechet hat innige Frende

an den Kleinen, weil Jesus denselben einen bevorzugten

Platz in seinem Herzen eingeräumt hab Jesus liebt die

Kinder, daher mußten die Jünger sie zu ihm kommen lassen;

Jesns liebt die Kleinen und bezeichnet ihre Unschuld als

Bedingung des Heiles für alle; Jesns liebt sie, und des-

wegen: „Wer eines von diesen Kleinen ärgert, dem wäre

es besser, wenn ein Mühlstein an seinen Hals gehängt und

er in die Tiefe des Meeres versenkt würde" « Mark. IX, 41),
Wenn es nun wahr ist, wozu die aszetischen Bücher und

die Exerzitien den Geistlichen mahnen, daß der Priester ein

„anderer Christus" sein muß, dann muß auch im Herzen
des Katecheten, und zwar mit Vorzug, das Kind seinen

Platz finden Ein Priester nach dem Geiste des göttlichen

Kinderfreundes wird die Kinder mit harten Schlägen ver-

schonen, oder nur mit Schmerz und daher bloß aus-
n a h m s weise körperlich züchtigen.

Mag nun das Kind viel Anziehendes und Liebens-

würdiges an sich haben, wahr bleibt auch, daß es beim ^

Unterrichten und Erziehen desselben mancherlei Beschwer-

liches zu ertragen gibt — der Katechet bedarf einer großen

Geduld. Es ist eine große Last, schwer veranlagte
Kinder zu unterrichten; es ist immer ein Druck auf die

Seele des Katecheten, sehen zu müssen, daß ein Kind bei

Behandlung der lieblichsten Wahrheiten spielt oder ander-

weitig zerstreut ist; zur Ungeduld reizt es, falls Kinder in

ihrem Benehmen z. B, in der Kirche immer wieder die An-
Weisungen des Priesters vergessen. Hier gilt, das vines

tsipsum immer besser zu lernen und die Mahnung des

Apostels vor Augen zubehalten: vsntium, insta
in omni patisntia.» Man denke an seine eigenen

Kindes- und Studienjahre zurück, um zu erkennen, wie nach-

sichtige Geduld dem Kinde so wohlthut, ungeduldiges Wesen

zurückstößt. Der — namentlich leicht gereizte — Katechet

fasse am Morgen seines Schultages spezielle Vorsätze zur
Selbstbeherrschung und bete noch beständiger: -.Issu, mitis

eorcks, tas cor msum sscunckunr ear tuum.»

Vor Liebhaberei in körperlicher Bestrafung schützt auch

die P a st o r a l k l u g h e i t, indem der Seelsorger bedenkt,

welche Nachteile ihm für die Seelenleitnng und seine Person

erwachsen könnten. Führt der Religionslehrer gar oft
den Stock, so kommt er — und zwar verdientermaßen —
in den Ruf eines zornmütigen, grausamen Mannes von

roher Gemütsart. Zorn ist aber am Priester ein Fehler,
der dessen Ansehen gar sehr erschüttert. Ein „Schläger"
wird es dahin bringen, daß die Kinder ihn fürchten, nie

aber, daß sie Achtung haben, von Liebe keine Rede. Wie
kann ein solcher Katechet sodann das Lob der Sanftmut
verkünden und wie mag ihm die Rede vom Munde fließen

bei Behandlung des fünften Gebotes Gottes und der sechsten

Hauptsünde? Endlich, ist es etwa ehrenvoll, wenn der

Priester als Schreckgestalt gilt, auf welche die Eltern nur

hinzuweisen brauchen, um weinende Kinder zum Schweigen

zu bringen, oder wenn bei seinem Erscheinen auf der Straße
die gesamte Dorfjugend in und hinter die Häuser sich flüchtet?

Der Religionsunterricht wird so für die Schüler zur
Qual. Beim Erwachen tritt der Gedanke an den „Unter-
richt" wie eine Furie an das Bett des Kindes. Der Schlag
der Uhr, welcher die Religionsstunde anzeigt, erfüllt die

Herzen mit banger Sorge. Aller Blicke richten sich ängstlich

nach der Thüre, Tritte verkünden nämlich das Erscheinen

des hochwürdigen Herrn. Aufgerufen, vergißt manches

das Gelernte. Von rechter Aufmerksamkeit auf die Sache

kann nicht die Rede sein, da die Kinder die Seelenruhe nicht

gewinnen. Arme Kinder, denen das süße Brot der gött-
liehen Lehre in so sauern Essig getunkt gegeben wird!

«Fortsetzung folgt.)

S t a t i o II e ll b i l d e r.
(Eingesandt.)

Die Passion unseres Herrn und Heilandes war den

Malern und Bildhauern des Mittelalters ein Motiv, das

sie mit Vorliebe behandelten und in ergreifender und be-

lehrender Weise zur Anregung frommer Betrachtungen dar-

stellten. Wir verweisen vorab an die zwei Nürnberger-
künstler, den Bildhauer Adam Kraft und den Maler Alb-
recht Dürer, dann an Martin Schongauer, Wohlgemnth
und die beiden Hans Holbein Vater und Sohn. Diese

Thätigkeit der christlichen Künstler in Verbindung mit der

diesbezüglichen geistlichen Litteratur, stützt die Voraussetzung,
daß die Andacht und Verehrung zum Leiden und Sterben
unseres Erlösers tief ins Volkswesen gewurzelt habe. Aus
der Passion entwickelte sich im 17. Jahrhundert die Sta-
tionen- oder Kreuzwegandacht, welche im Verlaufe einiger
Jahrzehnte in fast allen Pfarrkirchen und selbst größern
Kapellen eingeführt wurde.

Der Kreuzweg wird in neuerer Zeit so ziemlich als
untergeordnete Dekoration einer Kirche betrachtet, zumal die

Erstellung von Kreuzwegbildern mehr nur noch Handwerks-
mäßig betrieben wird, und die „Kunstprodukte" geschäfts-

mäßig unter Preiskourranten an Mann gebracht werden.

So sind sie freilich fast ausschließlich nichts lveniger als
eine Zierde des Gotteshauses und noch viel weniger ge-

eignet, den Beschauer zur Betrachtung und Andacht anzuregen.
Professor »r. Alban Stolz sel. hat in seinem Gebet-

buch „Der Mensch und sein Engel" die Leidensgeschichte
des Heilandes unter dem Titel „Der blntvolle Tag" behan-
delt. Wir hatten kürzlich im Atelier B almer in Luzern
einen Zyklus von Stationen gesehen, der gerade nach dieser

Idee von Albau Stolz durchgeführt ist. Die erste Station
beginnt in der Stimmung eines blutigen Morgenrots, die

andern bis zur zehnten sind in gewöhnlichem Tageslicht
gehalten, dann beginnt der Himmel sich zu verhüllen
und erscheint in der zwölften in düsterer, unheimlicher
Finsternis. Bei der dreizehnten gestaltet er sich zu einem

Abend und die Grablegung vollzieht sich (im Gegensatz zur



unheilverkündenden Morgenstimmung) bei einem feierlichen

Anfgang des Mondes am Spätabend, Die Kompositionen

schließen sich an Führich an, welcher bei seinen Stationen
auch mittelalterliche Vorbilder zu Rate gezogen hat. Um

aber die gewöhnte Stimmung zu erreichen, wurden die Eigen-

tümlichkeiten Führichs, welche vielfach in eine Manier aus-

arteten, umgangen, so daß auch in dieser Beziehung die

einzelnen Gruppen als neue Schöpfungen erscheinen.

Die Bilder sind 120 em hoch und 88 breit und, auch

abgesehen von ihrem eigentlichen und nächsten Zwecke, die

Andacht zu fördern, bei ihrer sorgfältigen Ausführung und

schönen Färbung durchaus geeignet, eine Kirche reich und

würdig zu schmücken.

Was solche Kunstgemälde mehr kosten als Fabrikate,
das ließe sich meist bei andern Neuerungen von zweifel-

haster Güte oder Notwendigkeit leicht ersparen!

h Pfarrer und Seztar Karl Waller.

Mit unerbittlicher Strenge herrscht der Tod in den

Reihen der luzernischen Pfarrherren. Kaum haben sich die

Gräber in Hitzkirch, Ruswil, Oberkirch und Sempach ge-

schlössen, legt schon wieder ein hervorragendes Glied

unserer Pfarrgeistlichkeit sein Haupt zum Todesschlafe nieder.

Die große, weit ausgedehnte Pfarrgemeinde Großwangen

steht schmerzerfüllt und klagend am Sarge ihres allverehrten

und geliebten geistlichen Vaters, Mitten in der Arbeit, in

gesegneter Wirksamkeit hat das edle, treue Priesterherz zu

schlagen aufgehört,

Pfarrer Karl Waller sel, wurde als der Sohn ange-

sehener und braver Eltern im Jahre 1840 geboren auf dem

Hofe „Nntertellen" in der Pfarrei Rain. Nach Absolvie-

rung der dortigen Schulen kam der talentvolle Karl ans

Gymnasium nach Luzern und beendigte hier die humanisti-

scheu Studien unter den Professoren Fischer, Aebi, Rölli,

Herrsche u. s. f, in vorzüglicher Weise. Nach Abschluß der

theologischen Studien in Mailand und Luzern ging endlich

der Wunsch seiner Kindheit, das Sehnen seiner Jugend in

freudige Erfüllung, er erhielt aus der Hand seines Bischofes

Eugenius die hl. Priesterweihe zu Solothurn im Jahre 1868,

Pfarrer Müller sel. in Willisau ahnte im begeisterten

jungen Priester einen trefflichen Mitarbeiter voraus und er-

bat sich denselben als Vikar. Die vierjährige Wirksamkeit

von Vikar Waller in Willisau steht noch heute in einem

großen Teile der dortigen Bevölkerung in gesegnetem besten

Andenken. — Als im Jahre 1872 durch den Tod des hochw.

Herrn Pfarrer Elmiger die Pfarrei Großwangen verwaist

war, erbaten sich die Pfarrgenossen durch einmütigen Be-

schluß den Vikar von Willisau zu ihrem Pfarrer.
Was Pfarrer Waller von dort an in diesen 27 Jahren

gethan, wie viel Segen und Wohlthun von ihm ausgegangen,

das wird wohl keine Feder schildern können.

Mit allen Gaben der Natur reich ausgestattet, war der

Pfarrer von Großwangen weit und breit als einer der

besten Prediger bekannt. Seine mächtige, klangvolle Stimme,
seine vorzügliche wissenschaftliche Bildung, seine Welt- und

Menschenkenntnis, sein reiches Gemüt machten ihn wahr-
haftig zum Redner von Gottes Gnaden. Auch den Stadt-
Luzernern ist er als solcher in bestem Andenken, wurden ja
wiederholt aus hiesigen Laienkreisen Versuche gemacht, ihn
als Missionsprediger zu gewinnen. — Und Pfarrer Waller
in der Christenlehre, in der Schule! Welcher

Jubel allemal, wenn der Herr Pfarrer kam, umringt von

der großen Kinderschar! Wie hingen die Kinder so recht

eigentlich an jedem seiner Worte! Als vortefflicher Katechet

brachte er Fleisch, Blut, Geist und Leben in den Katechis-

mus und erfüllte so seine Kinderschar mit heiliger Liebe

für die Lehren der Religion. Als Seelsorger im vollsten

Sinne widmete der sel. Pfarrer einen großen Teil seiner

Zeit der Schule. Bei ihm, als Schulpräsidenten, fand die

Lehrerschaft stets reiche Anregung, kräftige Unterstützung.

Durch seine thatkräftige Mitwirkung wurde ein Schulhaus

neu gebaut, in einem andern ging kürzlich eine gründliche
und glückliche Renovation zu Ende.

Am Krankenbett ein vortrefflicher Tröster, den

Armen ein allzeit helfender Vater, war sein Wirken nach

dieser Seite hin ein echt soziales.

Im Verkehre freundlich, auch gegen den ärmsten zuvor-
kommend, ist Pfarrer Waller so recht das Vorbild eines

segensreich wirkenden Seelsorgers. — Das Pfarrhaus stand

gastlich allen offen. — Wie mancher Amtsbruder hat in

schweren Stunden dort wieder Trost, Rat, Aufmunterung
gefunden! Und erst die Studenten! Land- und stattbe-

kannt war die Gastfreundschaft des Großwanger Pfarr-
Hofes. Dutzende stehen heute draußen in arbeitsreichen

Stellungen, sie verdanken dem sel. Pfarrer, seiner väterlichen

Fürsorge das, was sie geworden.
Und nun ist er heimgegangen, der gute Pfarrer und

ruht im Chor seiner Kirche. Wir begreifen den Schmerz
und die Klage der Pfarrgenossen, aber rechten mit der Vor-
sehung wollen wir nicht. Er selbst hat uns ja gelehrt,

nicht ans Irdische nur und ans Vergängliche uns anzu-

klammern, sondern nach jenen Gütern zu streben und jenes

Leben zu schaffen, das nimmer endet. Was irdisch ist

und vergänglich nur, wird versenkt ins stille Grab, aber

die Seele, die unsterbliche, sie ist himmelan gezogen zum

ewig guten Hirten, Dieser selbst wird unserm guten Pfarrer
alles lohneu, was er uns gethan, Jesus selbst wird sein

überreicher Lohn sein für und für. (kl, im „Vaterland.")

Aufruf und Witte
um Unterstützung der katholischen Kirchenbaute Altstctten

bei Zürich.

Seit den letzten zwanzig Jahren macht sich bei der

Landwirtschaft treibenden Bevölkerung eine ausfallende Ver-

schiebung bemerkbar, indem sich dieselbe je länger je mehr
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der Industrie zuwendet und infolge dessen sich veranlaßt

sieht, ihr Domizil in größeren Städten zu nehmen.

Der Zufluß dieser Arbeit suchenden und meistens Mittel-

losen Leute in großen Industriestädten tritt in der Schweiz

besonders im Kanton Zürich zu Tage. Hauptsächlich

aber bildet die Stadt Zürich seit ihrer Vereinigung mit

den Ansgemeinden und dem mächtigen Aufblühen verschiede-

ner Industriezweige einen ungewöhnlich starken Anziehungs-

Punkt!
Ein sehr großer Prozentsatz dieser Zürcher gehört der

katholischen Konfession an. Die Aussicht, einen ordentlichen

Verdienst zu erringen, bildet den treibenden Faktor, um

dessenwillen sie ihre Heimat und ihre dortselbst geordneten

kirchlichen Verhältnisse verlassen und ihr Glück in der Groß-

Stadt versuchen.

Dieser modernen Völkerwanderung, die nun einmal

nicht aufzuhalten ist und mit welcher die göttliche Vorsehung

zweifelsohne, wie zur Römerzeit, bestimmte Ziele verfolgt,
hat die Kirche in sorgender Mutterliebe ihr Augenmerk zu-

gewandt; ist es doch leider nur zu wahr, daß ein großer

Teil dieser Bevölkerung in dem Wirrwar der großen Städte

in religiöser Beziehung verkümmert.

Im Kanton Zürich, speziell in der Stadt Zürich und

Umgebung, hat das bischöfliche Ordinariat Chur, oben er-

wähnter Erscheinung schon seit langen Jahren seine Auf-
merksamkeit und Obsorge zugewandt. Leider reichten bis

jetzt weder die Arbeitskräfte, noch die Gvttesdienstlokale hin,

nm den stets wachsenden Bedürfnissen gerecht zu werden.

Und doch ist sowohl das Eine als das Andere durchaus

erfordert, wenn nicht Hunderte unserer in den Kanton Zürich
eingewanderten Glaubensbrüder mangels ordentlicher Seel-

sorge dem Un- oder Irrglauben verfallen sollen.

Es muß hinsichtlich dieser dringenden Missivnsarbeit
noch vieles geschehen. Vorerst aber möchten wir Sie recht

sehr um Unterstützung des katholischen Kirchenbaues der

Hl. Kreuz-Kirche in Altstetten, der Vorstadt
von Zürich, bitten.

Die Unterzeichneten haben, gerührt von der Kirchennot
in Altstetten, sich zu einem Kirchenbau-Verein zusammen-

gethan, um diese so notwendige Missionsstation zu gründen.

Die Statuten des Kirchenbau-Vereins sind vom hochwst.

Bischof genehmigt worden, und wir haben im Vertrauen

auf Gott und die Solidarität der christlichen Charitas den

Ban begonnen und hoffen, denselben auf Juli 1900 fertig
zu stellen.

Behufs Beschaffung der nötigen Mittel appellieren wir
vertrauensvoll an Ihre oft bewährte Opferwilligkeit, und

wir sind sicher, daß Sie dieselbe unserem zur Ehre Gottes
und zur Erhaltung des katholischen Glaubens unternomme-

nen, Werke nicht vorenthalten werden.

Bald wird ein bevollmächtigter Priester unseres Bistums
die Kollekten-Reise antreten. Inzwischen aber können Gaben

sowohl dem bischöflichen Ordinariat Chur, als auch irgend
einem der unterzeichneten Mitglieder des Kirchenbauvereins

Altstetten zugesandt werden. Für jedes, auch für das kleinste

Almosen, sagen wir Ihnen zum voraus: „Vergelt's Gott!"
Chur und Zürich am Feste der Kreuzerhöhung 1899.

Namens des katholischen Kirchenban-Dereina Altstetten:

Der Präsident:
I)r. Schmid v. Grün eck, bischöfl Offiziell.

Der Sekretär: Martin Müller.
5 -i-

Bischöfliche Empfehlung.

Wir können nicht umhin, dem verehrten Kirchenbau-

Verein Altstetten öffentlich unsere Anerkennung und unseren

Dank anszusprechen, sowohl für die große Energie und

Sachkenntnis, mit der die Gründung dieser neuen Missions-

station an die Hand genommen wurde, als auch für die

großen, persönlichen Opfer, welche die einzelnen Vereins-

Mitglieder in so hochherziger Weise für die Sache der hl.

Kirche gebracht haben. Wir empfehlen diese neue Missions-

station in besonderer Weise der Mildthätigkeit der Gläubigen
und erteilen Allen, welche sie unterstützen, von Herzen

unsern bischöflichen Segen.

Chur, deu 3. Oktober 1899.
ch Johannes Metis, Bischof-

Alissel
consiàe comme une à sources lle I'eloquence sacrée.

fTIàe êxiseoxiìls pour 1398.)

I'm.

Te c^ele lle l'annèe liturgique, c'est ll'akorll la

tbèologie tout entière mise en action et en spectacle.
(Test le tableau complet ctes llestinèes surnaturelles
cle l'liomme. ll s'ouvre avec l'-àvent par l'attente
clu Nessie. Tour à tour, il lait passer sous nos

^eux les mystères lle la Naissance, cle la Vie
publique clu sauveur, lle ses souffrances, lle sa mort, lle
sa résurrection, lle son ascension. puis voici venir
avec la Pentecôte et la llescente clu paraclet, le règne
lle l'blglise, le règne lle l'Tsprit saint llans les âmes.

4pres que les messes lle l'octave lle la Pentecôte
auront lait ressortir les effets bénis lle cbaque clon eu

particulier, comme los messes lle la lôte lle paque
auront manifesté la puissance lle cbaque sacrement,
nous assisterons penllant 23 llimanebes consécutifs, au
lleveloppsment, à l'èpanouissement llu règne lle l'Lsprit
saint, à la transformation lles âmes à i'image lle.lèsus-
tlbrist. Lnlin apparaissent les granlles vérités, les lins
llernières. T'est ll'aborll la scène llu jugement rappelée
par l'Tvangile qui ouvre et clôt l'annèe ecclésiastique
comme si l'Tglise craignait que les conllsseenllanees
ineffables lle Dieu n'affaiblissent le respect llll à sa

Majesté llivine; comme si elle voulait aussi nous llire
que llèsus-Tbrist est l'/l et l'12, le premier mot et le
llernier mot lle tout. Toute la loi ancienne est pleine
lle .lèsus; le nouveau Testament ne parle que lle lui
et le règne lle i'Tsprit saint n'est que le règne lle



(esprit de dêsus. Voilà ce que, à cksque page, nous

M, nous enseigne le Missel, MM besoin de rappeler
aussi comment lo c^cle ecclésiastique ost termine par
los kotos (to lu Voussaint, Mo <to l'Illglise du ciel, kête

«to l'Lglise (tu purgatoire, ot aussi Mo (to l'Oglise its

lu terre (M tos célèbre. O'est Is traduction Is plus
rsvisssnto do ts communion dos 8aints.

Naintensnt relativement à cbaqus masters cbrêtien,
il ksudrsit ksiro l'etude do ckaque mosso qui l'expose
lt ksudrsttk sire tour à tour (analyse dos cérémonies de

Is 8emaine 8ainte, dos mosses do Mol, do Dâque, do

(Ascension, do Is Vrinitê, do Is l'oussaint. l>tous

verrions toutos les parties do Is mosso converger vors
uno idêe-mère qui concentre tout lo mystère. 8ouvent

uno souls partie do Is mosso kournirsit matière à do

splendides développements. (litons psr exemple Is

prose: -Veni 8ancts 8piritus». Drenons la messe de Is

lousssint qui, ètudio do près, nous okkro cotto division
touto nsturollo: beauté do Is dêrusalem Oêleste, a, par
to nombre, b, psr Is sainteté do sos membres bionbouroux
los pauvres, los doux, los miséricordieux, tos purs.

Voulons-nous prècber Is 8te. Oucbaristie? (tuollos
considerations saleront on intérêt lo commentaire dos

cérémonies do ts messe! quels speryus vsudront uno
psrspbrsso du °Dsuda8ion», cotto merveilleuse lexon do

cstêckisme ob Is poésie lo dispute s Is précision
tliêologique.

^près lo dogme Is morale, tût quel code meilleur
do morslo quo l'Ovangile, que les Lpîtros dont lo Nissol

nous okkro un krsgment à cbsquo messe. On sait tout
te psrti qu'en ont tiré en tout tomps los prédicateurs
s commencer psr les Dàrs do l'Oglise. DIusieurs sont
restes célébrés psr tours bomêlies; ot de nos Mms
surtout, combien souvent los epitres de 8t. ?aul ont êtê

étudiées, commentées dans toutos los langues, en

présence dos lidàtos.

Viennent ontin los panégyriques de Is 8to. Vierge
ot des 8aints. Quoiqu'on ait dit: «do Naris nuinqusm
sstis-, il n'est pss moins vrsi que sur co tkèmo si

simsblo, si attrapant, on ost vite expose, ksute de

doctrine, s demeurer court eu à rester dsus un
sentimentalisme ksde. On évitera cet êcuoil on étudiant
Is vie de Is 8to. Vierge dsns le Nissel. Dà sussi nous

svons t'introlt, l'orsison, l'opitro, l'ovsngilo, l'okkortoire,
Is communion toujours adaptes à cbsquo pbsso de Is

vie do Narie. Moi, psr exemple, do plus beau, do

plus riebe en développements quels messe do l'lmmsculêo

Oonception. '(out nous dit, tout nous prècbe ls pureté

ssns tscbe de Narie. Da mosso s'ouvre psr un inotksble

tressaillement de Me ot de reconnaissance dsns le

coeur de ls très 8sinte Vierge: »Oaudens gsudebo

quia induit me nec delectssti inimicos moos super
mo>. D'êpitre: «Dominus possedit me in initia viarum

susrum sb àrno ordinsts sum», D'évangile

et l'okkertoiro: «^ve Naris gratis pions Dominus tecum».
bit la communion qui conclut: -Oloriosa dictasunt de te».

Mus pourrions ainsi parcourir dsns lo Nissel toutes
les kotos de ls 8to. Vierge. Mrêtons-nous à (Msomption.
D'Introït est Is ^oie do (IZglise s ls pensée du triompke
de Nsrie: -Osudosmus omnes». D'oraison est sa puissance
d'intercession qui peut suppléer s ls ksiblosso, su vide
do nos mérites -Dlt qui tibi placers de sctibus
nostris non vslemus, genitricis Dilii tui intercessione
sslvemur- O'est cotte puissance d'intercession ^usti-
bêe psr l'èpître qui nous montre ce que Dieu s ksit

en elle: «Vocit mibi magna Nadicavi in populo
bonorilicsto quasi codrus exsltats sum iu Dibano

quasi palms exsltsts sum in Oodes quasi oliva
speciosa in campis 8icut cinuamomum odorem

dedi- D'Dvangile est I'beureuso et bénie alliance
de ls vie active et contemplative en Nsrie. Du agissant
ainsi Nsrie a bien ckoisi ls meilleure part pour elle et

pour nous -Optimam partem elegit».

^outerons-nous que les dévotions principales de

l'Dglise: ls 8te Lucbsristie, le 8scrè Oveur, lo 8cspulaire,
le kosaire trouvent également dsns le Nissol leur
commentaire le plus beau et le plus eloquent. Il
kaudrait reprendre cbsquo messe en particulier pour
(étudier dsns tous ses details, et c'est bien là qu'après
quelques moments de méditation, nous surions bien

vite découvert (esprit de cbsquo dévotion: vie divine

par l'Ducbaristie, inekkadle et insondable miséricorde
du Ooeur de desus; protection puissante du 8cspulairs;
dévotion du ktosaire très instructive par (énoncé des

mystères, très ekbcsce par la répétition pieuse de la

même invocation. Oeus, (Mus Dnigenitus per vitam,
mortem et rèsurrectionem suam salutis àrnoe
preemis compsravit: concede quoesumus; ut bcec >n^-
steria recolentes et imitemur quod continent, et

quod promittunt assequamur.

Dnbn les panégyriques des 8aints. II ksudrait
étudier les messes du commun. Oksque messe a ss
note dominante : suivant qu'il s'agit d'un apôtre, d'un
martyr, d'un conkesseur pontike ou non pontike, d'une
vierge ou nou vierge, nous lisons tour à tour dans le
Nissol et le Me, de (apôtre, et ls korce du martxr, et
la grandeur du pontike et ls sainteté du conkesseur et la

pureté de la vierge et l'bumilite de la veuve.

Leaucoup de 8aints, ou le sait, ont des messes

propres, Mrètons-nous à 8t. Mpbonse de Diguori.
O'est bien le docteur dont la doctrine peut être sûrement
suivie, embrassée et écoutée: -8piritus Domini super
me (Ms salutaribus moniìis edocti et exemplis
roborsti, ad te pervenire keliciter vslesmus Ipse
est directus divinitus in peenitentiam gentis. ...»

Ouvrons encore le Nissel au 21 duin à la kête de

8t. Douis de Oonnague; cbaque prière liturgique est un
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K^MIIS à I'innoesiicc ct à la purstè, et exalte la blaricbkmc

d'âmc äs l'aiiZèliqus Mine komme. L'iiitrmt dêbutc

en ebantant: «Ninnisti eum paula minus sb àZelo.»
La collects prie par l'intei'eèssion äs celui qui -miram
vitae innoeentiam pari rum pcenitentia sociavit. - L'èpîtcs
débuts en louant Is bonksuc äs relui äont l'âme a èts

trouves sans taebs. La communion tout l'olllee
est le plus ksl elo^s äs l'au^êlique vertu.

Lnlin ajoutons pour linir. que les eollertes äu

Missel fournissent matière a elles seules à äs splenäiäes
développements. -La rollerte, äit Leon Kautkier, est Is

resume substantiel äs tout l'olllee; c'est une merveille
âe eoneision, d'exactitude et äe poésie. 0n n'a pas encore

asse/ remarqué que ces qualités peuvent être légitimement
attribuées à toutes les oraisons äe la messe; nous n'en

pouvons pas lire une seule sans être pénétre ä'aämiration,
et l'antiquitê n'a eerlaineinent rien proäuit ä'aussi
beau; rien n'est laisse à l'arbitrairs. Les auteurs
inconnus äes ess petits cbeks ä'muvrs ne savent rien
saerilier à la.pbrase, tous les mots portent; äeux ou

trois règles très simples sont constamment observées.

Lbaque collecte notamment se compose äe âeux parties;
la première, sous forme ä'inciäente, oû l'on expose
i'odjet äs ebaque tête; la seconde, qui est la proposition
principale, ou l'on formule à Dieu une äemanäe en

rapport exact avec la solennité äu Mir, et le tout se

termine par ee magnifique: -per vominum nostrum
desum-Lbristum», qui atteste la toute-puissante etpsrpè-,
tuello médiation äu Pils äe Dieu, se tenant entre terre
et ciel pour attirer sur lui les miséricordes de son
père, et les faire eusuite redescendre sur les bommes.»
0n no saurait mieux dire, Ln deux mots, s'il s'agit
d'une tète île l'blgliso, la collecte nous dit l'esprit de

cette fête, comme s'il s'agit d'un Saint, elle nous dit
l'esprit du Saint, (litons les oraisons de tVoel, de Pâque,
de l'^scension, de la Pentecôte. Kien do plus riebe en
doctrine que l'oraison dèjà cites du kosaire. Lomme

l'esprit do St. pranyois de Sales est bien point dans

ces paroles: -Leus, qui ad animarum salutem boatum
praueiseum omnibus omnia l'actum esse voluisti:
concede propitius; ut caritatis tum dulcedine porl'usi,
ejus diligentibus monitis» que do surprises agrè-
ables nous ménageraient bien d'autres collectes s'il ne
fallait nous borner dans cotte étude.

La mine est là, le (lion est découvert et le prédicateur
n'a qu'à se soumettre à la sainte obligation du travail
pour exploiter ces ricbesses qui ne se dérobent Damais
à la main active do l'ouvrier. -Viven avec des pensées
généreuses et magnifiques, écrivait un Mir 8t. kranyois
de 8ales. Los pensées se trouvent dans le Nissel et
c'est là l'invitation que Dieu nous fait, par état, par
office, nous sommes glorieusement condamnés à vivre
dans ee monde supérieur et divin et à rompre au peuple
le pain de la parole divine fourni par los 8aintos

Leritures, dont la quintessence est à notre disposition
dans le Nissel. ^ l'exomple du divin Mitre qui est
dans le sein du père celeste et qui nous on a raconte
los secrets, nous extrairons du Nissel la loi et les

propbàtes. L'est un labeur sans doute; mais quoi de

plus bonorable et de plus doux à I'intelligencs de

l'bomme que de vivre en pleine lumière, de s')? mouvoir
à l'aise, d'7 trouver l'unique aliment qui rassasie, et
de taire.jaillir sur la tropeau confie à nos soins quel-
ques rayons do cette lumière répandue en si grande
abondance, sous l'aetion do l'Lsprit 8aint, dans ee livre
sacré à Damais précieux qu'on a appelé un Nissel romain!

L. d. L. kentit.

Kirchen-Chronìk.
Aargau U n t e r e n d i n g e n. (Einges.) Das Jahres-

gedächtnis für Hochw. Herrn Domdekan Gottfried
Wengi sel. findet in Unterendingen am 6. November

morgens 9 Uhr statt.

Zürich. In Altstetten, der großen Vorstadt

Zürichs, ist eine katholische Kirche notwendig. Es hat sich

unter dem Präsidium des hochw. Herrn bischöfl. Offizials
Dr. Schm i d v. G r ü n e ck ein Kirchenbauverein gebildet.

Derselbe hat einen bezüglichen Aufruf erlassen, den wir in

dieser Nummer zum Abdruck bringen.
Genf. Zwei angesehene Genfer Katholiken, die Herren

Abbe Carry und Theodor d e la Rive, erließen
eine Broschüre, in welcher sie namens der Genfer Katho-
liken die Gemeinschaft mit der vom „Courier de Genève",
dem katholischen Organ in Genf, befolgten Politik, besonders

in Bezug auf Frankreich, ablehnen. Man konnte voraus-
sehen, daß dieser Sturm gegen den „Courier" einmal los-
brechen würde, da das Blatt seit Jahr und Tag immer

mehr in eine Anbetung der Politik der extremsten französi-
scheu Royalisten verfiel und deren bornierteste Organe sich

zum Vorbilde nahm. Die Haltung des Blattes in der

Dreyfusaffäre brachte die Sache zum Ausbrnch.

Oesterreich. Besonderes Interesse erregt der Eintritt
des 19jährigen Prinzen Georg v. L i e ch t e n st e i n, des

jüngsten Sohnes des neulich als Kandidat für den Posten
eines österreichischen Ministerpräsidenten vielgenannten Fürsten
Alfred v. Liechtenstein, in den Benediktinerorden.
Seine 24jährige Cousine Prinzessin Henriette hat ebenfalls
der Welt entsagt und lebt als Nonne im Kloster der Bene-

diktinerinnen zu St. Gabriel bei Prag.
Oesterreich-Ungarn. Für eine katholische Hochschule in

Fün f k i r ch en, wo schon vor Jahrhunderten eine solche

bestand, hat der dortige katholische Bischof Hettyey die hoch-

herzige Gabe von 109,000 Gulden gespendet. Das gute

Beispiel wirkte: sein Aufruf an Klerus und Volk erzielte

sehr ansehnliche Beiträge. Auch der Bischof von Kaschan,

vr. Sigismund v. Bubics, hat eine Sammlung in seiner

Diözese veranstaltet und selbst namhafte Beiträge gezeichnet.
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Litterarisches.

KneiPP-Kalender für 1900, Kempten, Jos. Kösel'sche

Buchhandlung. Preis 50 Pfg. Aus dem Inhalt: „Soll
der Mensch ausschließlich Vegetarier sein? " Die Bedeutung
des Zuckers w., interessante Krankheitsfälle und deren Heilung
(u. A. Skrophulose, Gelenkrheumatismus, Augenkrankheiten),
über Heilpflanzen (z. B. Mansöhrchen, Faulbaum, Schaf-
garbe u. f. w.). Hochw. Herr Prior Reile, der erprobte
Nachfolger Kneipp's,. ist unermüdlich und mit dem besten

Erfolge bestrebt, die Kneipp'scheu Lehren weiter auszubilden
und Jedermann verständlich darzustellen.

St.Friuiziökiis-Vinhlciil. Lebensbild und Lehrschule des

Heiligen samt kirchlichen Andachten, gesammelt von U.

Philibert Seeböck, 0. bì min. Mit Erlaubnis
der Ordensobern und bischbflicher Approbation. 16°. 300
Seiten. Dülmen, A. Laumann'sche Buchhandlung. Preis
geb. in Leinwand mit Rotschnitt Mk. 0. 75.

Vorliegendes Büchlein enthält das Wissenswerteste und

Lehrreichste aus dem Leben des heiligen Ordensstifters. Die
Wenigsten seiner zahlreichen Verehrer sind in der Lage,

größere Lebensgeschichten zu lesen; daher dürfte dieses Hand-
Küchlein nicht unerwünscht kommen, da es nebst einem kurzen
Lebensbilde auch eine Lehrschule und ein Gebetbüchleiu dar-

bietet; so daß der heilige Franziskus als Führer im geist-

lichen Leben die frommen Leser begleitet.

I'ksvol' bonus. Zeitschrift für kirchliche Wissenschaft

und Praxis, herausgegeben von Dr. P. Einig, Professor
der Theologie in Trier. Mit bischöflicher Genehmigung.
Monatlich erscheint ein Heft in der Stärke von wenigstens
drei Bogen. Preis jährlich 4 Mark. Verlag der Pauliuus-
Akuäölöl îu

Inhalt des 1. Heftes pro 1899/1900: Der moderne

Selbstmord. (Dr. mock Hilaris.) — Das Verbot und die

Zensur der Bücher. (Prof. Aug. Arndt, 8 ,l.) — Die
Generalabsolution. Arsenius, 0. N.) — Trauung der

Wohnsitzlosen (vagi). (Prof. Dr. W. Meyer.) — Aussprüche
der hl. Schrift und der heidnischen Klassiker. (Pfarrer M.
Kröll.) — Gehalt für Kapläne. (Landtagsabgeordneter
Kaplau Dasbach). — Mitteilungen: Entscheidungen des hl.
Stuhles. (Prof. Aug. Arndt, 8. .1. — Entscheidungen höherer
Gerichte. Landgerichtsrat Teschemacher.) — Die diesjährige
Feier des Kirchenpatronsfestes des hl. Remigius (1. Okt.)
(Psarrer I. Menzenbach.) — Orts- und Kirchenpatron
(Vikar vi-. Heinrich Samson.) — Das Gebet nach der hl.
Messe. (Prof. Aug. Arndt, 8. 4. — Bücherschau: Braun.
Geschichte der Heranbildung des Klerus in der Diözese

Würzburg. Raphael Weppelmann, 0. 8. 0.) — v. Ander-

matt, Leben des hl. Franziskus von Assist. (l°. Prior
Maurus Plattner, 0. 8. k.) - Franz. Beiträge zur Ge

schichte der Messe im deutscheu Mittelalter. (Pfarrer Marxen.
— Martin, U. Joh. Pil. Rothaan, 8. ä. — Domvikar
Jos. Hulley.)

» » »
Kirchenmusikalisches.

(Eingesandt.)

Laut vorliegendem Zirkular vom Oktober l. I. ist

Hochw. Herr ?' Ludwig Fas Hauer gewillt, eine

Sammlung von Gradualicn autographieren zu lassen,

„welche die Mitte halten sollen zwischen eintönigem Rezi-

tieren und bereits bestehenden schwierigen Kompositionen." —

Dies Unternehmen des Fachmannes ist sehr zu begrüßen

und es bleibt nur zu wünschen, daß auf das 150 bis 200

Seiten umfassende Werkchen in sauberer Ausstattung zahl-

reiche Anmeldungen gemacht werde», um dessen möglichste
Billigkeit zu erwirken. Die verwendeten -?alsiboi'ckom»
von alten und neuen Komponisten werden auch den Land-
chören wenig Schwierigkeiten bereiten. Anmeldungen und
Angabe der Anzahl der Exemplare — nur in Partitur —
müssen beim hochw. Herrn Versasser baldmöglichst gemacht
werden. Das erste Heftchen zu 16 Seiten ä 24 bis 32 Cts.
wird wenigstens 10 Tage vor dem ersten Adventsonntag
zur Versendung kommen. Die hochw. Geistlichkeit mag ihre
Herren Chordirigenten auf dieses willkommene Mittel der
Abwechslung und Einheit gefälligst aufmerksam machen.

Kirchenamtlicher Anzeiger.
Zum Status cleri 1900.

Die hochw. Herren Dekane sind ersucht, die Verände-

rungen im 8tntus elori ihrer Dekanate, bis 10. November
mitzuteilen.

Die bischöfliche Kanzlei.
4- -I-

Für Missiouöstationen.
Eine Pfarrgemeinde hat einen neuen prachtvollen Taber-

nakel zum Geschenk erhalten und wäre bereit, den bisheri-
gen, in noch gutem Zustand befindlichen Tabernakel einer
armen bedürftigen Missionskirche gratis abzutreten. An-
Meldungen bei der unterzeichneten

Bischöflichen Kanzlei.
Solothurn, 2. November 1899.

-i- 45 »

^.vis.
blous iulomnous lo và clergé gue nous tenons à

plckx reckuits, à sa Disposition, un assen gcnuck nombre
^exemplaires <1 u àn««/ à /'>lssaàKo?î à /a 8^ âmà
8'ackresser à la (lbancellerie épiscopale gui se cliargera
cke l'expêckition.

àeààe.
Inländische Mission.

a. Ordentliche Beiträge pro 1899.

Fr. Er.
Uebertrag laut Nr. 43: 49,419 67

Kt. Aargau: Auw 223 —
Kt. St. Gallen: Bollingen 20, Flawil 120,

Untereggen 60 200 —
Kt. Luzern: von einem Geistlichen „zum Trost

der armen Seelen" 100 —
Meierskappel 330 —

Kt. Obwalden: durch das bischöfl. Kommissariat 800 —
Kt. Thurgau: Heiligkreuz 10, Welfensberg 10 20 —

51,092^67

Der Kassier: I. Dnrrt, Propst.

N Sch. Dringende Bitte wird an alle hochw. Pfarr-
ämter, die noch im Rückstände mit der Sammlung sind, ge-
richtet, dieselbe nicht.auf Ende Jahres hinauszuschieben.
Jetzt ist gerade die günstigere Zeit; mit Weihnachten und
Neujahr erwachsen den Leuten wieder verschiedene Auslagen.
Besonders sei die Hauskollekte empfohlen, oder dann wenig-
stens eine Listenkollekte. Daneben aber möchte auch das
Kirchenopfer möglichst beizubehalten sein.

Briefkasten der Redaktion, lk. in Th. Ihre Einsendung
kam zu spät für diese Nummer.
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îàchcnblnmen! ^Altarbonquets und Guirlaitden, »ach Angabe, in feiner und billiger Ausführung
empfiehlt 108°

Th. Uogt, Blumenfarik, Baden (Schweiz).
W. Viele Anerkennungsschreiben der hochw. Geistlichkeit.

Feinstes vegetab. Kirchkiiöl siir Civig Licht.
Patent Huilt'on,

liefert unter Garantie für Brennsähigkeit, für Docht Nr. 1 zu Kr. 1. SV, für Nr. S

zu 95 Cts. per Kilo (in Gefäsfen von 9 Kilo per Post, 20—25 Kilo per Bahn). Nicht
konvenierendes Oel wird zurückgenommen.

Anton Achermann, Stiftssakriswn, Luzern.
dIS. Viele Zeugnisse für die Vorzüglichke t meines Oeles zur Einsicht. (H3683Lz 102°

Soeben ist erschienen und dnrcb die Buch- und Kunstdruckerei „Union"
in Solothurn zu beziehen:

St. Arsen Kalender pro MX).
üiM lütstrirri. rua»

Wiederverkäufer erl)crtten bedeutenden Mabutt.

llis ^liest- à ^liiMliài
empfielili 8iell cisr Noeliw. Dsi8tlictiköit

uncl rieunciön ^um Druck von:
' OilN/LII kt oelinrvn

/vit«e!tìiftvn d

^ Oil eu IM'en

null eommei/ielien Di'uàaàen jellei' Vl't

in sin- nnil niski-ksi-kiger- Kuskitki-ung.

XosbsridkrkàrrrtUASii, sorvis L.vksà1ûsss

gsàsr ^.rì auk lZruuâlaAs 2iu rurìsrdrsibsu-
Usr VorlaASN vrsràsrr Ksrus srtsilb.

Mandkintk des lîcholischk» EllroM.
mit Verzeichnis sämtlicher Bistümer und Erzbistümer Europas, der Grenzen
der Kirchenprovinzen, Zahl der Kirchen, der Priester, der Katholiken jeden
Provinz w. Sehr empfehlenswert.

Preis Fr. 2 ohne Porto und Verpackung.

Buch- <K Kunst-Druckerei Union, Solothurn.

A.Biittig.Mimifàik,
Kempach.

Obige Firma, eine der älteste» in dieser
Branche, empfiehlt sich der hochw Geistlich-
keit, sowie den Wohlthätern und Freunden
des Kirchenschmuckes zur Anfertigung von
Bouquets, Kränzen, Guirlanden lt.
zu kirchlichen Zwecken. — Bestandteile
werden ebenfalls geliefert. Geschmackvolle und
solide Ausführung wird zugesichert. 620

Neueste Sachen in gotischem und

romanischem Styl, billigst bei

kosvk,
Mühkenpkcch, Luzern.

LM" Muster franko. 12'

Qusì. vakme,
Architekt und Kirchenmaler

-S-i dÄ-sn.5 N.SDS l-S-

empfiehlt sich dem Hochw. Klerus und Kirchen-
Vorständen zur Anfertigung von Hltärsn, üan-
2s1n> üoramnntonhänlrsn sto., lll. Staturen,
Ürsu2vsgsn und Asnräläsn in jeder gewünsch-
ten Ausführung. — Spezialität: Iil.
«,-ittivr und àsmànZ von Kirchen, ?olzt-
ollronrirunZ von Altären ?c. in Holz und Stein.

Srima llsksrsnrsn. Silligs ?reiss. 15'°

Niemand versäume gegen

Gliedsucht
und äußere Verkältuug das unüber-
treffliche Heilmittel von Ballh. Amstaldcn
in Sarnen zu verwenden. Seit 30 Jahren
im Gebrauche, erfreut sich dasselbe einer
stets wachsenden Beliebtheit. Tausende

echter Zeugnisse von Geheilten des In-
und Auslandes können beim Verfertiger
aus Wunsch eingesehen werden,

Preis einer Dosis Fr. 1. 50. Für ein
bereits lange angestandenes Leiden ist eine

Doppeldosis à Fr. 3 erforderlich.
Depot:

Schichte ck Forster, Apotheker, Solothurn.
(H3300Lz> (107")

5?

50
M
va
s»

Lxssialgssolmft kür kirodl. ^.rdsitsn
in Mosaik und Thvnplatten

K. I. Stenz-Zttrcher, Meuziugeu.
Druck und Expedition der Buch- und Kunstdruckerei „Union" in Solothurn.


	

